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Umschlagbild:


Das Ama-gi Symbol, ein Wort in sumerischer Keilschrift, ist die älteste erhaltene Erwähnung eines Wortes mit der Bedeutung von „Freiheit“. Das Alter des Fundes beträgt ungefähr 4400 Jahre.




Die in diesem Buch beschriebene Handlung sowie die dargestellten


Personen, Unternehmen und Produkte sind frei erfunden


und ohne reale Vorbilder (mit Ausnahme der namentlich


genannten Nobelpreisträger).


Die beschriebenen Situationen sind jedoch real.


Sie kommen täglich tausendfach vor.




Zulassungsstelle


Laura sah den Beamten erstaunt an.


„Welche Befähigung fehlt mir, dieses Blutdruckmessgerät zu fertigen?


Ich habe es allein entwickelt und einen Prototyp gebaut. Eine unabhängige Stelle hat bestätigt, dass es sogar die Genauigkeit eines medizinischen Gerätes erfüllt, obwohl ich es gar nicht für medizinische Zwecke einsetzen will.“


„Ihr Blutdruckmessgerät ist ein medizinisches Gerät. Um es zu fertigen, benötigen Sie eine bestimmte Ausbildung und ein Unternehmen, das einen behördlich zugelassenen Arbeitsablauf hat.“


„Ich schrieb in meinem Antrag, dass ich das Blutdruckmessgerät nicht für medizinische Zwecke anbieten werde und für mein Unternehmen auch keine Bewilligung erlangen will, medizinische Geräte zu bauen.“


„Es ist ein Gerät zum Blutdruckmessen und damit ist es ein medizinisches Gerät.“


„Das steht so aber nirgends in einem Gesetzestext.“


„Das ist aber im Sinne des Gesetzes.“


„Wo ist das nachzulesen?“


„Ich sage das.


Sie können sich ja an die Beschwerdestelle der Zulassungsstelle wenden, wenn Ihnen das nicht passt. Wenn Sie noch weitere Fragen haben, wenden Sie sich an die Beratungsstelle im ersten Stock. Guten Tag.“




Ordnung


Der Beamte starrte missmutig auf seinen Bildschirm. Er dachte, die Göre ist gemäß den vorgelegten Unterlagen gerade einmal einundzwanzig Jahre alt und glaubt jetzt, sie wird die große Unternehmerin. Sie hatte sogar gedacht, sie könne hier mit ihm diskutieren.


Der Gedanke, dass eine Einundzwanzigjährige ein Unternehmen aufbauen würde, war ihm zutiefst zuwider.


Soll sie sich doch einmal zehn Jahre die Hörner abstoßen als Beschäftigte in einem Büro, dachte er, so, wie er es täglich tat, anstatt ohne viel Arbeit groß abzukassieren.


Wie kam die Göre überhaupt dazu zu glauben, sie könne mit einundzwanzig ihr Berufsleben nach ihrem eigenen Willen gestalten? Diese soziale Ungerechtigkeit würde er nicht zulassen.


Er dachte sich, in seinem Büro wird nach seinen Regeln gespielt.


Sein Druckmittel war die Möglichkeit der medizinischen Anwendung des Gerätes. Das hatte er schnell erkannt und freute ihn.


Wenn sie bereit gewesen wäre, etwas zu bezahlen, dachte er, hätte er mit sich reden lassen, aber in Anbetracht ihres Alters hatte sie wahrscheinlich gar nicht genug Geld dafür.


Er spuckte in den Blumentopf und dachte sich, ich muss unbedingt darauf aufpassen, dass ich heute nicht wieder fünf Minuten zu spät in die Mittagspause gehe.




Laura


Laura ging zu ihrem Auto und dachte über das Geschehene nach.


Sie hatte aufgrund ihrer bisherigen Erfahrung als Unternehmerin nicht erwartet, dass die Zusammenarbeit mit der Zulassungsbehörde einfach ablaufen würde. Mit einer totalen Blockade hatte sie jedoch nicht gerechnet.


Laura hatte vor drei Jahren eine allgemeinbildende Schule abgeschlossen und sich danach unmittelbar als EDV-Betreuerin für kleinere Unternehmen selbstständig gemacht. Das Wissen dazu hatte sie sich während der Schulzeit selbst angeeignet. Damals hatte sie bereits begonnen, Einzelunternehmer bei kleineren EDV-Problemen zu unterstützen.


Zum Blutdruckmessgerät war sie über ihre Großmutter gekommen, die eines hatte. Als es defekt wurde und sie sich ein neues Gerät kaufte, gab sie Laura das alte. Laura hatte es zerlegt und die Funktionsweise ergründet. Nach und nach hatte sie sich dann in den letzten fünf Jahren Verbesserungen dazu überlegt.


Zur Ergänzung ihres Wissens hatte sie eine dreijährige Fernausbildung an einer Mechatronik-Fachschule absolviert, die sie vor zwei Wochen abgeschlossen hatte.


Nachdem nun auch der formale Nachweis ihres Fachwissens erbracht war, wollte sie ein Unternehmen zum Bau ihrer verbesserten Blutdruckmessgeräte gründen.


Das notwendige Startkapital hatte sie sich von dem Geld angespart, das sie sich als EDV-Betreuerin verdient hatte.


Gut, dachte sie, die Bürokratie ist ärger als ich annahm, aber die Hürden werden ja wohl nicht unüberwindbar sein.


Sie beschloss, mit dem Unternehmerverband in Kontakt zu treten. In ihrer bisherigen unternehmerischen Tätigkeit hatte sie noch keine nützliche Hilfestellung durch den Unternehmerverband erkannt und sich deshalb auch noch keine Gedanken über eine Mitgliedschaft gemacht.


Während sie über weitere Schritte nachdachte, schwenkte sie nach rechts und schlenderte über den Zebrastreifen.


Ein Lieferwagen bremste abrupt vor dem Zebrastreifen. Sie blickte auf und sah, dass es der Wagen eines Installateurs war, in dem zwei Arbeiter saßen.


Sie blickte die beiden an und hob halb entschuldigend, halb dankend die Hand.


Als sie den Zebrastreifen überquert hatte, ließ einer der Arbeiter das Fenster herunter und rief ihr nach. „Sie haben etwas verloren.“


Laura blickte zurück und sah nichts. Sie blickte den Arbeiter fragend an.


„Ihr Tempo“, rief er und zwinkerte ihr zu.


Laura musste auflachen. Die beiden Arbeiter fuhren grinsend weiter.


Nein, dachte sie sich, so leicht verliere ich das nicht.




Unternehmerverband


„Der Unternehmerband kann Ihnen auf jeden Fall helfen“, sagte der Leiter des Unternehmerverbandes mit entschlossener Stimme.


Laura saß in seinem großräumigen Büro auf einem bequemen Sofa. Er hatte sich am anderen Flügel des Sofas niedergelassen. Vor ihnen, auf einem niedrigen Glastisch, standen Kaffee und Kekse.


Der Leiter des Unternehmerverbandes war selbst kein Unternehmer, sondern Manager in einem internationalen Konzern. Dieser stellte unter anderem auch Medizinprodukte her, worunter auch Blutdruckmessgeräte für medizinische Anwendungen waren.


Laura hatte ihm ihr Problem vorgetragen.


Die Tatsache, dass Laura mit dem Leiter des Unternehmerverbandes direkt in Kontakt gekommen war, war der Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit im Unternehmerverband zu verdanken. Diese hatte den Vorschlag erarbeitet, dass er alle paar Monate eine Anfrage persönlich betreuen sollte. Das sollte signalisieren, dass der Unternehmerverband eine Institution mit flachen Hierarchien war, in der sich alle für die Probleme der Unternehmer verantwortlich fühlten.


Da Lauras Anfrage Blutdruckmessgeräte betraf und auch nicht sehr komplex erschien, hatte der Sachbearbeiter aus der Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit die Anfrage für die persönliche Betreuung durch den Leiter des Unternehmerverbandes vorgeschlagen.


Der Leiter des Unternehmerverbandes nippte an seinem Kaffee und wandte seinen Kopf mit erhobenem Kinn zum Fenster.


Er blickte nachdenklich hinaus.


Dann drehte er seinen Kopf mit dem erhobenen Kinn zu Laura und schaute sie an.


„Ich gebe Ihnen den Rat“, sprach er mit bedächtiger Stimme, „Kaffee dieser Marke zu kaufen. Er schmeckt ausgezeichnet.“


Dynamisch fuhr er fort: „Der Unternehmerverband stellt ein wichtiges Verbindungsglied zwischen den Unternehmern, der Politik und der Verwaltung dar. Es ist wichtig, dass es solch eine konsensuale und interdisziplinäre Gesprächsebene zur integralen Lösung umfassender Problemstellungen gibt.


Ich war erst vor zwei Wochen mit dem Wirtschaftsminister und einem hohen Ministerialbeamten zu Abend essen.“


Er schwieg einen Augenblick, um die Bedeutung der Aussage wirken zu lassen.


Seine Sekretärin kam herein. „Ihr Frisör auf Leitung drei“, hauchte sie geschäftig.


„Sie entschuldigen mich“, sagte er entschlussfreudig zu Laura.


Laura stand auf und ging.




Neugier und Freude


Es war schon kurz nach Mitternacht und Laura saß in ihrem Büro. Auf dem Bildschirm vor ihr sah sie eine Zeichnung der neuesten Version der Leiterplatte mit den elektronischen Bauteilen für ihr Blutdruckmessgerät.


Vor fünf Jahren hatte sie erstmals mit den Entwurfsarbeiten für die Leiterplatte begonnen. Damals wusste sie noch wenig über Elektronik, da sie sich hauptsächlich für Computerbetriebssysteme und Softwareentwicklung interessiert hatte.


Ihr erster Prototyp war ein einfaches Steckbrett, auf dem die elektronischen Bauteile ohne Löten aufgesteckt werden konnten. Zentrales Bauteil war bereits damals ein programmierbarer Mikrocontroller, der dazu diente, die aufgenommenen Daten zu verarbeiten, um dem Benutzer vielfältige Informationen zu liefern sowie das Blutdruckmessgerät mittels Software zu steuern.


Sie erinnerte sich, welche Freude und welcher Triumph es für sie war, den ersten Prototyp mit allen seinen Funktionen fertiggestellt zu haben.


Seit ihrem ersten Prototyp hatte die Leiterplatte viele Entwicklungsstufen durchlaufen. Gleichzeitig mit der Erweiterung ihres Wissensstandes und ihrer Fähigkeiten hatte sich die Leiterplatte von Variante zu Variante verbessert. Immer wieder hatte sie die Gelegenheit gehabt, mit Freude und Genugtuung eine verbesserte Variante der Leiterplatte in ihren Händen zu halten.


Sie hatte begonnen die Bauteile selbst auf die Leiterplatten zu löten, die sie in Eigenarbeit geätzt hatte. In weiterer Folge, als die Leiterplatte immer mehr optimiert war und die Bauteile zunehmend kompakter wurden, hatte sie deren Fertigung dann schon an externe Dienstleister vergeben, da sie händisch nicht mehr möglich war.


Sie hatte begonnen, das Verhalten der Leiterplatte mit den Bauteilen am Computer zu simulieren, um weitere Verbesserungen vornehmen zu können.


Vor ihr am Bildschirm war die nunmehr letzte Variante ihrer Bemühungen zu sehen, welche für die zum Verkauf bestimmten Blutdruckmessgeräte vorgesehen war.


Laura betrachtete euphorisch das Ergebnis, das sie vor sich sah, und dachte mit ungeduldiger Begeisterung daran, dass sie es in den nächsten Jahren noch weiter verbessern würde.


Zufrieden und stolz lehnte sie sich in ihrem Sessel zurück und verschränkte ihre Hände hinter dem Kopf.


„Ich habe die schönste Arbeit der Welt“, sagte sie laut und blickte lachend auf den Bildschirm.




Taio


Laura befand sich im Schauraum eines Unternehmens, das 3-D-Drucker zur Produktion von Kunststoffteilen vertrieb. Lauras Blutdruckmessgerät hatte ein Kunststoffgehäuse und eine Reihe weiterer Kleinteile aus Kunststoff.


Der Inhaber des Unternehmens, ein junger Mann, der einige Jahre älter als Laura war, saß ihr gegenüber hinter seinem Schreibtisch.


Er hatte die letzten Stunden damit verbracht, Laura enthusiastisch geeignete Drucker für ihre Aufgabenstellung zu präsentieren.


Laura hatte sich die Funktionsweise und Möglichkeiten der verschiedenen Drucker erklären lassen. Sie war fasziniert von den Möglichkeiten, die sich für ihre Produktion durch diese Geräte ergaben.


In ihrer Begeisterung hatten sich die beiden in eine tiefgehende technische Diskussion verwickelt und danach erstaunt festgestellt, dass bereits drei Stunden vergangen waren.


„Wann planen Sie zu starten?“, fragte der junge Mann.


„Das steht noch nicht ganz fest“, antwortete Laura. Sie erzählte ihm von ihrem Erlebnis bei der Zulassungsstelle für Unternehmen und beim Leiter des Unternehmerverbandes.


„Die Zufriedenstellung der staatlichen Institutionen ist eine der schwierigsten Aufgaben, die man in unserem Staat als Unternehmer zu bewerkstelligen hat“, erwiderte der junge Mann.


„Ich arbeite in diesen Fällen oft mit einer Rechtsanwältin zusammen, die mich bisher sehr gut beraten hat. Ich kann sie Ihnen nur empfehlen. Wollen Sie ihre Kontaktdaten haben?“


„Gerne“, antwortete Laura.


Er schrieb sie ihr auf.


Der junge Mann erzählte ihr von Problemen, bei denen ihn die Rechtsanwältin unterstützt hatte. So redeten sie noch einige Zeit weiter über seine Unternehmensgründung und Lauras bisherige unternehmerische Tätigkeit als EDV-Betreuerin.


Zum Abschied schüttelten sie sich die Hände.


„Ich wünsche dir viel Erfolg für dein Unternehmen, Laura.“ Er stockte, errötete und begann, in seinen Unterlagen nach Lauras Visitenkarte zu suchen. „Ich meine natürlich Frau …“


Laura lachte auf. „Laura ist okay.“


„Taio“, erwiderte er, und sie schüttelten sich nochmals lachend die Hände.


Als Laura in das Sonnenlicht der Straße trat, ertappte sie sich lächelnd bei dem Gedanken, dass die Zusammenarbeit mit diesem Unternehmen nicht nur in technischer Hinsicht eine gute Entscheidung war.




Unterstützung


„Sie haben recht“, sagte die Rechtsanwältin.


„Das steht nicht so im Gesetz und ist nur eine persönliche Meinung des zuständigen Beamten. Theoretisch kann man sicher Einspruch dagegen erheben.“


Die Rechtsanwältin und Laura saßen einander am Schreibtisch in der Kanzlei gegenüber.


„Was meinen Sie mit ,theoretisch‘?“, fragte Laura.


„Nun, Sie müssen einen trägen Apparat in Gang setzen, wenn Sie den Rechtsweg beschreiten wollen. Das kostet viel Zeit und Geld. So viel Zeit, vermute ich, werden Sie sich nicht nehmen wollen und so viel Geld werden Sie nicht haben.“


„Mir wurde gesagt, Sie sind eine Spezialistin für solche Zulassungsverfahren. Ich dachte, so etwas geschieht öfters.“


Die Rechtsanwältin seufzte und schaute Laura an.


„Schauen Sie, die Sache läuft anders. Die Beamten der Zulassungsstelle scheuen prinzipiell solche Einsprüche. Das ist einerseits anstrengend für sie. Sie müssen sachlich argumentieren und bei ihren Vorgesetzten Rechenschaft darüber abgeben, warum sie Unruhe verursachen. Andererseits geschieht das alles während ihrer Dienstzeit und ihre Verfahrenskosten trägt der Staat. Das heißt, sie ärgern sich, blockieren und lassen sich Zeit.


Um Klartext zu reden, ich kann die Zuständigen direkt überzeugen und mich für ihr Entgegenkommen dankbar zeigen. Das ist der schnellste und ergiebigste Weg.“


Laura schüttelte zornig den Kopf.


„Ich halte nichts von Korruption. Ich will keine Gesetze übertreten. Ich will keine Beamten dafür bestechen müssen, dass sie ihre normale Arbeit erledigen und ich meine Arbeit machen darf.“


Die Rechtsanwältin seufzte erneut. „Mir ist Korruption ebenfalls zutiefst zuwider, aber schauen Sie sich die Sache einmal realistisch an.

OEBPS/Images/cover.jpg
YOUNGER GALT

Laura lebt
selbst

ERZAHLUNG

T P

BoD





